
Historisches Wahrzeichen der Ingenieurbaukunst

Fleischbrücke in Nürnberg ausgezeichnet

genieurkammer mit dem Ministerium,
insbesondere im Hinblick auf die Histo-
rischen Wahrzeichen, einem gemein-
samen Projekt der Organisationen.
Aber auch auf die Energieeinsparver-
ordnung und die aktuelle Lage hin-
sichtlich der Sanierungen im Gebäu-
debestand ging Hoffmann ein.

Ingenieurkunst der alten Baumeister
Zur Besonderheit der bedeutendsten
Steinbogenbrücke der Spätrenais-
sance erläuterte Dr.-Ing. Jens Karstedt,
Präsident der Bundesingenieurkam-
mer: „In der Fleischbrücke manifestiert
sich auf wunderbare Weise die aus der

„Die Ingenieurkunst ist deshalb un-
dankbar, weil man Wissen besitzen
muss, um ihre Schönheit zu verstehen.
Die Schönheit von Kunstwerken be-
greift man mit dem Gefühl.“ Mit die-
sem Zitat von Vladimir G. Shuchov en-
dete am 10. Juni der Festakt zur Verlei-
hung des historischen Wahrzeichens
der Ingenieurbaukunst an die Fleisch-
brücke in Nürnberg.

Eingefunden hatten sich rund 70 ge-
ladene Gäste aus Fachöffentlichkeit
und Politik. Bürgermeister Horst Fört-
her eröffnete als Hausherr die Veran-
staltung. In seinem Grußwort ging er
auf die örtlichen Begeben- und Beson-
derheiten ein, mit denen der Stadtrat
anno 1595 zu kämpfen hatte.

Die Vorgängerbrücken über die Peg-
nitz waren allesamt durch Hochwasser
zerstört worden, so dass es als not-
wendig erachtet wurde, eine dauerhaf-
te Lösung zu erzielen. Es wurde ein
Wettbewerb ausgelobt, an dem neben
einem guten Dutzend in Wasserbau-
werken erfahrenen Bau- und Stein-
metzmeistern aus Nürnberg auch Bau-
meister aus Regensburg, Bamberg,
Prag, Verona und Florenz teilnahmen.

Am 1. März 1595 wurde dann der
Grundstein dessen gelegt, was am
10. Juni 2011 mit dem Titel „Histori-
sches Wahrzeichen der Ingenieurbau-
kunst“ ausgezeichnet wurde.

Ministerialdirigent Günther Hoff-
mann aus dem Bundesbauministerium
sprach in seinem Grußwort über die
gute Zusammenarbeit der Bundesin-

Erfahrung kommende Ingenieurkunst
der alten Baumeister. Gerade deshalb
ist sie ein Lehrstück für robustes und
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Dr.-Ing. Heinrich Schroeter (links) und Dr.-Ing. Jens Karstedt enthüllten die Ehren-
tafel an der Fleischbrücke Foto: Christine Dierenbach
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nachhaltiges Konstruieren, das bis in
unsere Tage Bewunderung verdient“.
Im weiteren Verlauf erläuterte Karstedt
das Konzept der Historischen Wahrzei-
chen der Ingenieurbaukunst. Es hande-
le sich hierbei nicht um folkloristische
Traditionspflege. Man wolle Bedeuten-
des der Vergangenheit mit dem Blick
auf die Zukunft ehren.

Ganzheitliches Brückenbauwerk
Abschließend referierte Dr.-Ing. Hein-
rich Schroeter, Präsident der Bayeri-
schen Ingenieurekammer-Bau, über
die Ganzheitlichkeit beim Planen und
Bauen. Nicht allein das Aussehen und
die Kosten könnten Wertungskriterien
sein, ebenso relevant seien der Ener-
gieverbrauch, der Flächenverbrauch
und die volkswirtschaftlichen Kosten
des Unterhalts. Und selbst da stünde
die Fleischbrücke glänzend da.

Da das Abstimmen mit dem Geld-
beutel über ein Projekt oft nicht zu
dem führe, was die Ingenieure sich
wünschten, richtete er die Forderung
an die anwesenden Vertreter aus
Behörden und Politik, den Mut zu ha-
ben, Nein zu sagen, zu denen, die mit
dem meisten Geld winken. Aber auch
Nein zu sagen, zu denen die das billig-
ste Angebot abgeben. Nur durch eine
integrierte Planung, eine integrierte
Stadtentwicklung und eine integrierte
Verwaltung werde Planungspolitik
sinnvoll.

Bayerns erstes Wahrzeichen der In-
genieurbaukunst, die Fleischbrücke in
Nürnberg, ist auch Zeugnis eines Lan-
des in dem sich Tradition und Moderne
alltäglich begegnen. Dr.-Ing. Jens Kar-
stedt und Dr.-Ing. Heinrich Schroeter

enthüllten daraufhin die Tafel an der
Fleischbrücke. Im Anschluss war der
kleine Sitzungssaal des Rathauses die
rechte Kulisse für den historischen Ab-
riss über die Entstehung der Fleisch-
brücke von Prof. Dr.-Ing. Werner Lo-
renz, Professor für Bautechnikge-
schichte an der BTU Cottbus.

Herausforderung an Baumeister
In ihrer Planung, konstruktiven Durch-
bildung und Realisierung stellt die
1598 vollendete Fleischbrücke die hoch
entwickelte reichsstädtische Baukultur
in Reinform dar.

Die Herausforderungen an die Bau-
meister bezüglich eines Neubaus an
gleicher Stelle waren enorm, da die
neue Brücke ohne den durch Hochwas-
ser besonders gefährdeten Mittelpfei-
ler errichtet werden sollte. Zudem
musste der Brückenbogen möglichst
flach gewölbt werden, um eine Einbin-
dung in das Höhenprofil zu gewährlei-
sten. Und schlussendlich gab es für die
Ableitung des Bogenschubs lediglich
grundlosen Sumpf.

Die Lösung dieser Herausforderun-
gen war ein schräg geschnittener, sich
zu den Widerlagern hin aufweitender
Brückenkörper und eine innovative
Pfahlgründung mit über 2100 vertika-
len und schrägen Rammpfählen. Der

sehr flache Bogen überragt mit seiner
Spannweite von 27 Metern sowie ei-
nem Pfeilverhältnis von 1:6,4 sämtli-
che vergleichbaren Bauten der damali-
gen Zeit.

Auch in der konstruktiven Durchbil-
dung stellt die Fleischbrücke eine Aus-
nahmeerscheinung dar, zu der ledig-
lich die wenige Jahre zuvor errichtete
venezianische Rialtobrücke Entspre-
chungen aufweist. 1974 wurde die
Brücke als Baudenkmal ausgewiesen,
von 1998 bis 2011 schrittweise reno-
viert und nun ausgezeichnet. Details
zur Entstehung und zur Bautechnikge-
schichte der Fleischbrücke lassen sich
im Band 9 der Publikationsreihe „Hi-
storische Wahrzeichen der Ingenieur-
baukunst“ nachlesen.

gü

Die Fleischbrücke wurde vor mehr als
400 Jahren gebaut Foto: str
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Prof. Dr.-Ing. Werner Lorenz referierte
über die Brücke Foto: Dierenbach

Bayerische Ingenieurversorgung-Bau

Nachhaltige Kapitalanlage
den. Andererseits sollen die Rendite-
ziele, die mit den Kapitalanlagen er-
wirtschaftet werden sollen, nicht ge-
fährdet werden”, so Raukuttis.

Von den Emittenten der Wertpapiere
werde ein Mindestrating gefordert. Im
Immobilienbereich stehe klar der
Nachhaltigkeitsaspekt Energieeffizienz
im Mittelpunkt der Überlegungen.
Beim Kauf von Neubauten wird des-
halb auf eine Zertifizierung der Ener-
gieeffizienz großer Wert gelegt. Bei
den Alternativen Assetklassen (z.B.
Rohstoffe, Währungen, Waldinvest-
ments) sind die BVK-Investitionen oft
mit Sitzen in Beiräten oder Anlageaus-
schüssen verbunden. „Diese Funktion
nutzt die BVK, um auch bei diesen Ka-
pitalanlagen die Beachtung von Aspek-
ten der Nachhaltigkeit zu fördern.” hau

Präsident Dr.-Ing. Heinrich Schroeter
hat sich bei der Bayerische Versor-
gungskammer (BVK) erkundigt, welche
Rolle nachhaltige Kapitalanlagen bei
der Bayerischen Ingenieurversorgung
– Bau spielen.

BVK-Vorstandsmitglied Gerhard
Raukuttis hat der Kammer nun mitge-
teilt, dass ein entsprechendes Konzept
im Januar 2011 vom Vorstand be-
schlossen wurde. Grundlage seien die
sechs UN-Prinzipien für nachhaltiges
Investieren. Danach nimmt die BVK die
Rolle eines aktiven Investors ein und
fördert die Aspekte der Nachhaltigkeit.
„Wichtige Rahmenbedingungen bei
der Erarbeitung des Konzepts waren,
dass einerseits Grundüberzeugungen,
wie zum Beispiel eine möglichst breite
Risikostreuung, nicht beeinflusst wer-
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Bericht aus dem Vorstand

Erneuter Einsatz für Einhaltung der HOAI
Geschäftsführerin Dr. Ulrike Raczek
hat die wichtigsten Themen, Ergebnis-
se und Beschlüsse der Vorstandssit-
zung vom 20. Juni 2011 zusammenge-
fasst:

Der Vorstand hat sich kritisch mit der
Ausschreibungspraxis für mehrere
Großbrücken befasst. Im konkreten
Fall wurden die anzusetzenden Kosten
von 18 Bauwerken zu einer Summe zu-
sammengefasst. Das hatte zur Folge,
dass die Honorare weit unterhalb der
HOAI-Werte liegen. Der Vorstand berei-
tet nun eine Stellungnahme vor, in der
diese Ausschreibungspraxis kritisiert
und ihre Mittelstandsfeindlichkeit dar-
gestellt wird.

Der Sachverständigenausschuss bei
der IHK für München und Oberbayern
muss neu besetzt werden. Der Vor-
stand wird wieder Prof. Dipl.-Ing. Rolf
Sennewald als Kandidaten für den
Sachverständigenausschuss vorschla-
gen.

Der Vorstand hat beschlossen, dass
die Kammer die 2013 stattfin-
dende „SB13 Munich Conference: Im-
plementing Sustainability – Barriers
and Chance” als ideeller Kooperations-
partner unterstützt.

Auf Antrag des Ausschusses Bau-
recht und Sachverständigenwesen hat-
te die Vertreterversammlung im April
beschlossen, eigene Vertragsmuster zu
entwickeln. Inzwischen haben die Un-
terarbeitsgruppen dazu ihre Arbeit auf-
genommen und es wurde mit der Aus-
arbeitung der Verträge begonnen.

Der Vorstand beauftragte den Aus-
schuss Öffentlichkeitsarbeit in Zusam-
menarbeit mit dem Arbeitskreis Innvo-
vation im Bauwesen mit der Erstellung

einer Broschüre zum Thema „Ganz-
heitliches Planen und Bauen”.

Das Projekt Hochschulbeauftragte
kommt weiter voran. Folgende Profes-
soren wurden bislang berufen: Prof.

Dr.-Ing. Rupert Kneidl, Prof. Dr.-Ing.
Thomas Bulenda, Prof. Dr.-Ing. Johann
Pravida, Univ.-Prof. Dr.-Ing. Oliver Fi-
scher, Univ.-Prof. Dr.-Ing. habil. Ger-
hard Müller und Univ.-Prof. Dr.-Ing. ha-
bil Norbert Gebbeken. ur/hau

Präsidium, Vorstand und Geschäftsführung sprachen über aktuelle Themen

Bauen mit Glas – Besichtigung der Herz-Jesu-Kirche

Konstruktion aus tragendem Glas
Am Beispiel der Herz-Jesu-Kirche in
München, stellte Dipl.-Ing. (FH) Anne-
liese Hagl am 12. Juli die Herausforde-
rungen beim Bauen mit Glas dar. Die
im Jahr 2000 eingeweihte Kirche gilt
europaweit als derzeit wohl einzige
große geklebte Fassadenkonstruktion
aus tragendem Glas.

In Folge dieser innovativen Kon-
struktion wurden mehrere fruchtbare
Forschungsvorhaben angeregt. Dank
der Ergebnisse der Tests ist heute die
Verwendung tragender Verklebungen
aus Silikon berechenbar geworden.

Hagl berichtete detailliert über die
Planungen und den Bau der außerge-
wöhnlichen Kirche und informierte
auch über die baurechtliche Einord-
nung geklebter Konstruktionen. Mit
zahlreichen Fotografien zeigte sie den

Ablauf der Materialprüfungen bei Sili-
kon auf.

Zu der Veranstaltung hatten sich 40
interessierte Kollegen angemeldet.
Eingeladen hatten die Kammer, der
BDB und der VBI.

hau

Dipl.-Ing. Anneliese Hagl gab Einblicke
in das Bauen mit Glas Fotos: hau

Newsletter
Aktuelle Branchennachrichten bietet
unser Newsletter. Anmeldung:
>> www.bayika.de/de/newsletter
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Gespräche mit Verbands- und Vereinsvertretern

Treffen sollen Kräfte bündeln
Die Kammer ist sehr an der Arbeit der
Verbände interessiert. So trafen sich
kürzlich Vertreter der Bayerischen In-
genieurekammer-Bau und des Berufs-
verbands für Kommunikationsinge-
nieure (IfKom), sowie kurze Zeit später
des Vereins für Straßenbau- und Ver-
kehrsingenieure Bayern (VSVI) und des
Verbands der höheren Verwaltungsbe-
amten in Bayern (VHBB). Ziel der drei
Gesprächsrunden war es, gemeinsame
Kräfte für die Interessen der im Bauwe-
sen tätigen Ingenieure zu bündeln.

Der Berufsverband der Kommunika-
tionsingenieure IfKom regte an, den
fachlichen Austausch und die Tätigkeit

als Mentoren für junge Berufstätige zu
pflegen. Dadurch könne die Bedeutung
der Verbände gesteigert werden, so
die beiden IfKom-Vertreter Dipl.-Ing.
(FH) Christian Humburg und Dipl.-Ing.
(FH) Jörg Keßler.

Kritik an Eingangsbesoldung
VHBB-Vorsitzender Dipl.-Ing. Architekt
Mathias Pfeil kritisierte als Vertreter
von rund 2.200 Mitgliedern die staat-
lichen Sparmaßnahmen beim Personal
und betonte, dass die Staatsbauver-
waltung genügend qualifizierte An-
sprechpartner brauche. Es sei nicht
mehr attraktiv für die öffentliche Hand
zu arbeiten.

Kammerpräsident Dr.-Ing. Heinrich
Schroeter bekräftigte, dass auch die
freiberuflich tätigen Ingenieure großes
Interesse an qualifizierten Ansprech-
partnern in der Staatsbauverwaltung
hätten. In dem Gespräch zwischen
Kammer und VHHB wurde eine Reso-
lution angeregt, die das Thema auf-
greifen soll.

Bei der Sitzung mit den Vertretern
des VSVI Bayern ging es unter ande-

rem um das Zusammengehörigkeits-
und Selbstwertgefühl der Ingenieure.

Schroeter stellte die Aktionen und
Kampagnen der Kammer vor. Auch
über eine Stiftungsprofessur wurde
gesprochen. „Dafür fehlen uns die Mit-
tel”, sagte Schroeter. Er sprach sich für
eine ausgewogene Vergabepraxis
des Staates aus. Vizepräsident
Dipl.-Ing. Univ. Helmut Schütz betonte:
„Alles was freiberuflich erledigt wer-
den kann, soll auch freiberuflich ge-
schehen.” hauVertreter des VHBB Foto: hau

Vertreter des VSVI Foto: hau

VBI-Landesversammlung mit Prof. Paul Kirchhof

Ideen zur Steuerreform
Auf Einladung des VBI Landesverban-
des Bayern hat der Verfassungs- und
Steuerrechtler Prof. Dr. Dr. h.c. mult.
Paul Kirchhof bei der Landesversamm-
lung sein Steuerkonzept vorgestellt.
Darin stellt er einen Steuersatz in Höhe
von 25 Prozent vor. „Wir streichen die
Möglichkeiten, sich künstlich arm zu
rechnen”, so der ehemalige Bundes-
verfassungsrichter.

Mit seinem Konzept stieß Kirchhof
bei den VBI-Mitgliedern und Gästen
auf überwiegend positive Resonanz.
VBI-Landesvorsitzender Ing. Gert Kar-
ner und Dr. Fritz Kemper, Vorsitzender
des Verbands Freier Berufe, begrüßten
die Vorschläge. In seinem Grußwort
lenkte der Vizepräsident der Bayeri-
schen Ingenieurekammer-Bau, Prof.
Dr.-Ing. habil. Norbert Gebbeken, den

Fokus auf das Thema „Ingenieurnach-
wuchs”. Es sei weiterhin wichtig, die
MINT-Fächter (Mathematik, Informatik,
Naturwissenschaften, Technik) zu stär-
ken. Prof. Dr.-Ing. Ludwig Schreiber
wurde mit dem Ehrenzeichen des VBI
Landesverbands Bayern gewürdigt.

VBI/hau

Prof. Paul Kirchhof und VBI-Landesvor-
sitzender Gert Karner Foto: H. Link

Personalie

Der Deutsche Baumeistertag 2011
hat in München Hans Georg Wagner
für vier weitere Jahre als Präsident
des BDB, des größten Zusammen-
schlusses von Architekten und Inge-
nieuren in Deutschland und Europa,
gewählt. Neu ins Präsidium wurde
Kammermitglied Dipl.-Ing. Klaus
Schneider gewählt, der auch Landes-
vorsitzender des BDB Bayern ist. Die
drei weiteren Beisitzer Dipl.-Ing.
Hartmut Miksch, Architekt, Dipl.-Ing.
Christoph Schild, Architekt, und
Dipl.-Ing. Helmut Zenker wurden
wieder gewählt. Die Legislaturperi-
ode der beiden Vizepräsidenten
Dipl.-Ing. Hubert Borchert, Architekt,
und Dipl.-Ing. (FH) Ernst Storzum
dauert noch zwei weitere Jahre an.

hau
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Betriebsausflug der Kammer

Exkursion mit Fortbildungscharakter
Am 22. Juni hatten Vorstandsmitglie-
der und Mitarbeiter der Geschäftsstelle
die Gelegenheit, sich auf genussreiche
Art fortzubilden.

Neben einem Besuch der Walhalla
stand die Besichtigung des Regensbur-
ger Doms unter fachkundiger Führung
auf dem Programm des Betriebsaus-
flugs. Der Leiter des Staatlichen Bau-
amtes Regensburg, Hans Weber, lies
es sich nicht nehmen, die Gruppe
selbst zu führen. So konnten Einblicke
in die Sanierungsarbeiten an einem
der bedeutendsten Nationaldenkmäler
Deutschlands gewonnen werden.

Die Walhalla in Donaustauf wurde
unter König Ludwig I (1825-1848) vom
damaligen Hofbaumeister Leo von
Klenze entworfen und von 1830-1842
nach der Typologie eines griechischen
Tempels nach dem Vorbild des Parthe-
non in Athen errichtet. Inzwischen
zeigt das Bauwerk in vielen Bereichen
Schäden, die statische Ursachen ha-
ben bzw. auf Witterungseinflüsse und
bauphysikalische Reaktionen zurückzu-
führen sind.

Zur dauerhaften Trockenlegung des
Unterbaues werden die Terrassen-
flächen mit einer zweiten Abdichtungs-
ebene versehen. Hierbei wird das Ent-
wässerungssystem überarbeitet. Im
Tempelbauwerk werden die Kassetten-
decke der Raumschale, das Dach und
die damit verbundenen, für die Illumi-
nation des Innenraumes essentiellen
Oberlichter restauriert.

Danach ging es weiter zum Regens-
burger Dom, welcher ab 1290 mit sei-
ner gotischen Formensprache ent-
stand. Starke Schäden an den Sand-

steinpartien veranlassten die Oberste
Baubehörde 1923 zur Gründung einer
Dombauhütte, die dem Landbauamt
zugeordnet war. Nach dem zweiten
Weltkrieg konnten die verwitterten
Turmhelme aus Sandstein nur durch
den Einsatz von Kunststein gerettet
werden. Die Staatliche Dombauhütte
als Bestandteil des Staatlichen Bauam-
tes Regensburg hat sich als wirkungs-
volle Einrichtung erwiesen, um weite-
ren Substanzverlust an der „immer-
währenden Baustelle“ des Doms ent-
gegenzutreten. Eine herausragende
Leistung war der Einbau der 36 Tonnen
schweren Orgel, die im vergangenen
Jahr angebracht wurde.

Das statische Gerüst der Orgel bildet
eine knapp sieben Tonnen schwere
Stahlkonstruktion. Diese besteht aus
zwei senkrecht über die gesamte Or-
gelhöhe verlaufende Rahmen, an de-
ren oberen Ende sich die Ösen für die
Befestigung der Stahlseile befinden,
mit welchen die Orgel in einer eigens
geschaffenen Stahlkonstruktion im
Dachboden verankert ist. Nach einem
anstrengenden Aufstieg hatten die
Teilnehmer eine atemberaubende
Sicht über die Stadt. Das Kloster Wel-
tenburg war der krönende Abschluss
eines Betriebsausfluges, der in diesem
Jahr ganz im Zeichen von Genuss und
Fortbildung stand. gü

Hans Weber erklärte die Dachkonstuk-
tion der Walhalla Foto: hau

Die Teilnehmer genossen den Blick vom Regensburger Dom Foto: hau

Stadttechnikkonferenz in Karlsbad

Revitalisierung von Militärflächen
Wie können Konversionsflächen in ei-
ne zivile Nutzung überführt werden?
Anfang Juni besuchte der Regionalbe-
auftragte für Unterfranken und wissen-
schaftliche Beirat der Stadtkonferenz,
Hans-Reiner Waldbröl, die 16. Konfe-
renz Stadttechnik Karlsbad.

Teilnehmer aus Polen, der Slowakei,
Südtirol, Ungarn, sowie Kolleginnen
und Kollegen der sächsischen Ingeni-
eurkammer bereicherten die Konferenz
mit zahlreichen Vorträgen rund um das
Thema Konversion.

Im Gegensatz zu einigen anderen
Bundesländern hat Bayern nach wie
vor keinen Konversionsbericht, aus
dem Größe, Lage, Altlasten und Nut-
zungsziele hervorgehen. Durch die Ab-
schaffung der Wehrpflicht wird die An-

zahl dieser Flächen weiter zunehmen
und ein ganzheitliches Nutzungskon-
zept notwendiger denn je.

Vorbildprojekt in Dresden
In Karlsbad wurden zahlreiche Beispie-
le vorgestellt, die aufzeigen, welche
Nutzungsformen möglich sind. Her-
ausragend war hier das Beispiel der
Dresdner Albertstadt – Etappen der Re-
vitalisierung einer Militärstadt.

Da nahezu alle Länder hinsichtlich
der Militärflächen mit den gleichen
Problemen zu kämpfen haben, erwies
sich die Konferenz als voller Erfolg.
Von den kulturellen Fragestellungen
bis zu den Naturschutzfragen wurden
alle Themen angerissen.

Hans-Reiner Waldbröl/gü
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Aus den Regionen

Besichtigung der Spannbandbrücke Essing
Bei den bisherigen Exkursionen des
Regionalbeauftragten Dipl.-Ing. Univ.
Ernst Georg Bräutigam standen neue
oder jahrhundertealte, denkmalge-
schützte imposante Bauwerke auf dem
Programm. Diesmal wurde mit der Es-
singer Spannbandbrücke eine laufen-
de Sanierungs- und Instandsetzungs-
maßnahme besichtigt.

Unter der Führung der Wasser- und
Schifffahrtsverwaltung des Bundes
(WSV Bund), vertreten durch Frau
Dipl.-Ing. (FH) Nachtrab, Frau August
(Projektleiterin vor Ort) und Herrn Ga-
bler wurden die rund 20 Teilnehmer
über die Arbeiten unterrichtet. Die
Ausführungen wurden durch den Ar-
chitekten, Herrn Dipl.-Ing. Dietrich, mit
Erläuterungen zur Baugeschichte, Kon-
struktion und Entwicklung der Planung
ergänzt.

Harmonisch eingebettet
Als geschwungenes Band spannt sich
die aus Holz bestehende Zugband-

brücke harmonisch, eingebettet in die
hügelige Landschaft des Altmühltals
über dem Main-Donau-Kanal. Die Wit-
terung hatte der rund 25 Jahre alten
Holzkonstruktion arg zugesetzt.

Durch Staumasse und Schädlingsbe-
fall wurden exponierte Tragwerksteile
massiv geschädigt. Darüber hinaus
hatten sich einzelne Bauteile und Ver-
bindungselemente als nicht geeignet

herausgestellt. Dies führt dazu, dass
nun bei den Stützen Zug um Zug hei-
mische durch dauerhaftere, tropische
Hölzer ersetzt werden.

Komplizierter Sanierungsablauf
Frau Nachtrab erläuterte den kompli-
zierten Sanierungsablauf, der unter Be-
trieb abläuft und verdeutlichte an Hand
von ausgebauten Bauteilen die charak-
teristischen Schäden.

Bedingt durch die eingeschränkte
Zugängigkeit zu den einzelnen Pro-
blempunkten und der Schwierigkeit
der Ausführung der Arbeiten unter Be-
trieb werden an alle Beteiligten hohe
Anforderungen gestellt. Dies schlägt
sich zwangsläufig auch in den Baukos-
ten von etwa einer Million Euro und
der veranschlagten Bauzeit nieder.

Nach der Begehung der Brücke traf
sich die Gruppe im Brauereigasthof
„Schneider“. Hier stellte sich Architekt
Dietrich den Fragen der Teilnehmer.

Ernst Georg Bräutigam/gü

Aus den Regionen

Mit dem Rad: Eine etwas andere Exkursion
Am 29. Mai 2011 um Punkt neun Uhr
startete ein Radl-Team der Bayerischen
Ingenieurekammer-Bau unter Leitung
des Regionalbeauftragten für die Ober-
pfalz, Dipl.-Ing. Univ. Ernst Georg
Bräutigam am Bahnhof Neumarkt
i.d.Opf. zur Exkursion entlang des un-
ter Denkmalschutz stehenden Lud-
wigskanals. König Ludwig I. ließ diese
künstliche Wasserstraße bauen, die im
Juli 1846 dem Verkehr übergeben wer-
den konnte und an der heute einer der
schönsten bayerischen Radwanderwe-
ge liegt.

Die Fahrt führte zunächst durch die
Innenstadt Neumarkts, dann mit Zwi-
schenstopps bei diversen Kunstwerken
weiter entlang des Ludwigskanals
Richtung Mittelfranken. Gegen Mittag
besichtigten die rund 20 Teilnehmer
Burgthann mit dem Bayerischen Ka-
nalmuseum. Zu bestaunen gab es Uni-
kate und Originale der verschiedenen

Wasserwirtschaftsämter sowie Infor-
mationen über die Planung und den
Bau und Betrieb des Kanals. Dort sind
alte Gerätschaften, wie sie zum Bau
des Kanals verwendet wurden, ausge-
stellt. Auch das Modell einer Schleuse
mit Schleusenwärterhaus, Uniformen,
Modellschiffe, ein Treidelzug und vie-
les mehr zeugt von der Nutzung des
Kanals.

Beim Mittagessen im Gasthaus „Zur
Schleuse 35“ bei Burgthann tauschten

Die Teilnehmer informierten sich über
den Zustand der Tragwerksteile vor Ort

Foto: privat

sich die Exkursionsteilnehmer über
das Gesehene aus und stärkten sich
für die nächsten 20 Kilometer des Kö-
niglichen Radweges.

Weder Regenschutz noch Flickwerk-
zeug wurden benötigt. Die Exkursion
war für alle ein voller Erfolg, da es bei
wunderbarem Wetter viel „neues Al-
tes“ zu besichtigen und zu erfahren
gab. Eine mögliche Fortsetzung stieß
bei den Teilnehmern auf großes Inter-
esse. gü

Die Teilnehmer beim Start in Neumarkt in der Oberpfalz Foto: privat
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Aus den Regionen: „Opa, was macht ein Bauschinör?“

Kammer spendet Bücher an Schule
Die Bayerische Ingenieurekammer-
Bau hat der Rudolf-Steiner-Schule in
München-Daglfing einen Klassensatz
ihrer Sonderausgabe des Buches
„Opa, was macht ein Bauschinör?“ ge-
spendet. Der Regionalbeauftragte der
Kammer für Oberbayern, Dipl.-Ing.
Univ. Carsten Dingethal, überreichte
die 30 Bücher an Schulleiterin Kornelia
Krönert und Klassenlehrerin Karin Pa-
pe. Passenderweise fand die Übergabe
auf einer Baustelle auf dem Gelände
der Waldorfschule statt: Dort bauten
die Kinder zusammen mit mehreren El-

tern ein neues Spielgerät. Die Burg aus
Holz entstand im Rahmen des Projek-
tes „Bauepoche“.

In den von der Bayerischen Inge-
nieurekammer-Bau gespendeten Bü-
chern erzählt der Autor und Bauinge-
nieur Heinz Günter Schmid vom Bau-
geschehen rund um eine Brücke und
gibt auf phantasievolle Weise einfache
Antworten auf viele Fragen. „Das ist
eine optimale Ergänzung zu unserer
Projektwoche“, freute sich Kronert.

Kinder legen selbst Hand an
Nachdem die Kinder zunächst Entwür-
fe gezeichnet und Modelle gebaut hat-
ten, setzten sie anschließend ihre
Ideen beim Bau des Spielgerätes um.
„Bei der Planung haben uns mehrere
Eltern unterstützt, die Bauingenieure
oder Architekten sind“, berichtete die
Schulleiterin. Damit beim Umgang mit
Hammer, Säge und Bohrmaschine kein
Unfall passiert, wurden die kleinen
Handwerker ständig von mehreren El-
tern beaufsichtigt und unterstützt.

„Pro Tag waren ein bis zwei Bauleiter

und mindestens drei weitere Eltern auf
der Baustelle“, so Dingethal. Innerhalb
eines Zeitraums von acht Tagen war
die Burg mit Turm und Fahnenstange
fertig. In den Vorjahren hatten frühere
Drittklässler bereits einen Pizzaofen
oder eine Dschungel-Dschunke für sich
und ihre Mitschüler gebaut. Die Bau-
werke bleiben gewöhnlich für mehrere
Jahre stehen. Die Kosten für das Mate-
rial übernimmt die Schule. Mit Sach-
spenden und ihrer Mitarbeit tragen
auch die Eltern zum Gelingen bei.

hau

Dingethal (2.v.l.) übergab die Bücher
an Schulleiterin Krönert (l.) und Lehre-
rin Pape (3.v.l.) Foto: hau

Dipl.-Ing. Univ. Carsten Dingethal er-
klärt einer Schülerin das Modell der
Burg Foto: hau

Aus den Regionen: Oberfranken

Freiheitshalle und Göltzschtalbrücke
Zu einer Besichtigung der Freiheits-
halle in Hof und der Göltzschtalbrücke
nahe Plauen hat kürzlich Dr.-Ing. Hans-
Günter Schneider, Regionalbeauftrag-
ter für Oberfranken, eingeladen. Hier
ist sein Bericht:

Seit Mai 2009 wird die bestehende
Konstruktion der Freiheitshalle aus den
70er Jahren umgebaut und erweitert.
Die Architekturleistungen erfolgen
durch die Architektengemeinschaft
Seemüller und Stiefler, die Tragwerks-
planung erbringt die Ingenieurgemein-
schaft Strunz und Käppel.

Seitens des Bauherrn wurden wir
fachkundig von Herrn Nürmberger und
Herrn Groh sowie durch die Trag-
werksplaner Kupzok und Heinz durch
die Baustelle geführt. Ein interessanter
Tragwerksentwurf sowie ein intelligen-
tes Konzept für den Bauablauf haben

die Entscheidung für die Beauftragung
der Tragwerksplanung ergeben. Der
Entwurf sieht unter anderem die Ver-
stärkung der vorhandenen Stahlkon-
struktion des Dachtragwerks vor. Die
Veranstaltungshalle soll im Herbst
2012 eröffnet werden. Sie bietet dann
6.100 Sitz- und Stehplätze.

Zweiter Besichtigungspunkt war die
Göltzschtalbrücke. Seit 2009 trägt sie
den Titel „Historisches Wahrzeichen
der Ingenieurbaukunst in Deutsch-
land".

Der Viadukt mit einer Länge von 574
Metern und einer Höhe von 78 Metern
über dem Talgrund wurde 1851 fertig-
gestellt. Sie wurde aus Naturstein und
aus Ziegelstein errichtet und ist damit
die weltgrößte Ziegelsteinbrücke.

Im Rahmen der Elektrifizierung der
Bahnstrecke zwischen Dresden und

Nürnberg wird auf den historischen
Gewölben eine neue Fahrbahnwanne
aus Stahlbeton errichtet. Neben der
elektrischen Ausrüstung werden auch
zwei Brückenbesichtigungsbühnen an
den neuen Fahrbahnen befestigt. Wir
wurden fachkundig von Herrn Sieber
(Projektmanager der DB) und dem
Bauleiter der ausführenden Firma
Sächsische Bau GmbH über die Bau-
stelle geführt.

Dr.-Ing. Hans-Günter Schneider

In der Freiheitshalle Foto: Schneider
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Recht

Pauschalhonorar und
Zusatzvereinbarungen bei Subaufträgen

Vor dem Landgericht München (Urteil
v. 08.01.2010, 24 O 1364/06, bestätigt
durch OLG München, Urteil v.
25.01.2011, 9 U 1953/10) wurde darü-
ber gestritten, ob die als öffentliche Er-
schließung abgerechneten Leistungen
nicht in Wirklichkeit solche der nichtöf-
fentlichen Erschließung und deshalb
mit der Pauschale abgegolten waren.
Dazu bedurfte es eines Sachverständi-
gengutachtens, welches nach Abgren-
zung der jeweiligen Leistungsanteile
feststellte, dass für die öffentliche Er-
schließung durch den Ingenieur Lei-
stungen im Umfang von 2.680 Euro er-
bracht worden waren.

Ohne Vergütungsanspruch
Dass der Kläger für diese Leistungen
keinen Zusatzauftrag nachweisen
konnte, führte freilich nicht dazu, dass
er keinen Vergütungsanspruch erwor-
ben hatte. Denn das Gericht wusste
sorgfältig zwischen den vertraglich
vereinbarten und deshalb nach § 632
Abs. 1 BGB zu vergütenden und den
Leistungen zu unterscheiden, welche
vom Auftrag nicht umfasst waren und
deshalb nach den Grundsätzen der Ge-
schäftsführung ohne Auftrag gemäß
§ 670 i.V.m. § 683 Satz 1 BGB zu ent-
schädigen sind. Die Planung der öf-
fentlichen Erschließung sei ausschließ-
lich im Interesse und entsprechend
dem wirklichen oder dem mutmaßli-

Dass Planungsbüros nicht nur Auf-
tragnehmer sein, sondern auch in die
Rolle des Auftraggebers schlüpfen
können, weiß jeder, der schon einmal
einen Subauftrag erhalten oder verge-
ben hat. Gerade bei Generalplaner-
leistungen ist die Unterbeauftragung
die Regel. Wird bei einer solchen Auf-
tragskette eine Pauschalvergütung
festgelegt, sind Probleme meist vor-
programmiert.

Diese Erfahrung machte ein Ingeni-
eurbüro für die technische Gebäude-
ausrüstung bei einem Auftrag für den
Neubau von 19 Reihenhäusern, wel-
cher die Leistungen für Wasser und
Abwasser, Elektrotechnik, Fernwärme,
Telefon und Breitbandkabeltechnik zu
einem Pauschalhonorar von 54.000
EUR umfasste. Zusätzlich beauftragt
wurden Leistungen für die nichtöffent-
liche Erschließung für pauschal 4.500
Euro und 1.900 Euro für einzelne Son-
derwunschleistungen. Strittig war, ob
der Generalplaner weitere Leistungen
für die öffentliche Erschließung beauf-
tragt hatte. Jedenfalls hatte das Ingeni-
eurbüro ein Konzept und eine Planung
für die Schmutzwasser- und Regen-
wasser-entsorgung auf dem Baugebiet
erstellt und einen Lageplan für die Er-
schließung konzipiert, eine entspre-
chende Kostenschätzung erstellt, mit
sämtlichen Versorgungsträgern ver-
handelt und den Fernwärmeanschluss
koordiniert.

Eine Abschlagsrechnung des Ingeni-
eurs beglich der Generalplaner zu-
nächst nicht und später nur zu ca. zwei
Dritteln. Daraufhin stellte der Ingenieur
weitere Leistungen ein, was den Gene-
ralplaner dazu veranlasste, ein Dritt-
büro mit den Ersatzleistungen zu be-
auftragen und von Erstbüro Schadens-
ersatz zu fordern. Die Restzahlung ver-
weigerte der Generalplaner unter Be-
rufung auf eine Vertragsklausel, wo-
nach der Zahlungsanspruch des Inge-
nieurs vom entsprechenden Werklohn-
eingang beim Generalplaner abhängt.
Es kam zur Trennung, der Ingenieur
legte seine Schlussrechnung vor.

chen Willen des Generalplaners er-
folgt. Die Leistungen der Vorplanung,
Entwurfsplanung und Ausführungspla-
nung seien technisch erforderlich ge-
wesen zur Errichtung des vom Gene-
ralplaner geschuldeten Werkes. In sei-
ner Berufungsentscheidung ergänzte
das OLG München, dass auch eine
konkludente Auftragserteilung in Be-
tracht gezogen werden könne, ohne
dass dies im Ergebnis am Honoraran-
spruch etwas ändern würde.

Somit war noch über den Schadens-
ersatzanspruch des Generalplaners zu
entscheiden. Den konnten beide In-
stanzen nicht erkennen. Denn im Zeit-
punkt der Ersatzvornahme befand sich
der Generalplaner bereits im Zah-
lungsverzug. Der Einstellung der Leis-
tungen steht die Vertragsklausel nicht
entgegen, dass der Generalplaner erst
dann zur Zahlung verpflichtet sei,
wenn er selbst das Geld vom Bauherrn
erhalten habe. Unabhängig von deren
Wirksamkeit hätte der Generalplaner
substantiiert die Nichtzahlung durch
die Bauherrin vortragen müssen, wie
das OLG München der Klausel durch
Auslegung entnommen hat, zumal der
Ingenieur typischerweise aus dem
übergeordneten Vertragsverhältnis kei-
ne eigenen Informationen hat. Da der
Generalplaner regelmäßig vertraglich
weit umfangreichere Leistungspflich-
ten gegenüber der Bauherrin über-
nimmt als der Ingenieur gegenüber
dem Generalplaner, hätte die Nichtzah-
lung durch die Bauherrin substantiiert
auf genau die vom Ingenieur erbrach-
ten Leistungen dargelegt werden müs-
sen. Dazu wären konkrete Angaben
zum Abrechnungsverhältnis des Gene-
ralplaners mit der Bauherrin erforder-
lich geworden. Weil all dies unterblie-
ben sei entfalte die Klausel schon al-
lein deshalb keine Rechtswirkungen
und schiebe die Fälligkeit der Klagefor-
derung nicht hinaus.

Überdies handele es sich bei der
Klausel um eine allgemeine Geschäfts-

Lesen Sie weiter auf Seite 8 >

Wann muss gezahlt werden?.
Foto: MisterQM/photocase.com
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Recht in Kürze
> Haben Bewerber oder Bieter vor
Einleitung des Vergabeverfahrens
Auftraggeber beraten oder sonst un-
terstützt, haben die Auftraggeber si-
cherzustellen, dass der Wettbewerb
durch die Teilnahme dieser Bewer-
ber oder Bieter nicht verfälscht wird
(§ 4 Abs 5 VOF).Aus dieser Festle-
gung in der VOF 2009 kann ein zwin-
gender Ausschluss eines vorbefas-
sten Bieters nur dann hergeleitet
werden, wenn ein wegen der Vorbe-
fasstheit gewonnener Vorteil unter
keinen Umständen ausgeglichen
werden kann (VK Nordbayern, Be-
schl. v. 01.12.2010, 21.VK-3194-
38/10).

> Eine verzögerte Tragwerks-Plan-
vorlage, die auf gesonderten Wind-
kanalversuchen und Prüfungen im
Zusammenwirken mit einem Prüfin-
genieur zur Verifizierung und Ab-
sicherung der Statik einer Großdach-
konstruktion aus Holz zurückgeht,
mit der statisches Neuland betreten
wird, kann nicht als Pflichtverletzung
des Tragwerksplaners gewertet wer-
den (OLG Celle, Urteil v. 06.01.2011,
16 U 37/10 – BauR 2011, 881).

> Kündigt der Auftragnehmer den Ar-
chitektenvertrag fristlos aus wichti-
gem Grund aufgrund nicht hinnehm-
barer verbaler Entgleisungen und Be-
leidigungen durch den Auftraggeber,
kann er für seine erbrachten Leistun-
gen das anteilig geschuldete Honorar
verlangen. Hat der Auftraggeber die
Kündigung zu vertreten, behält der
Architekt in Anlehnung an § 649 Satz
2 BGB das volle Honorar abzüglich
ersparter Aufwendungen (OLG
Frankfurt, Urteil v. 12.12.2008, 24 U
14/08 – IBR 2011, 223).

> Werden Eignungskriterien gewich-
tet, so ist es der Vergabestelle in
VOF-Verfahren ebenso wie bei den
Zuschlagskriterien verwehrt, Unter-
kriterien zu bilden, ohne diese den
Teilnehmern zuvor mitgeteilt zu ha-
ben (VK Münster, Beschl. v.
25.01.2011, VK 10/10). eb

Buchtipp

Beglückwünschen kann man den, der
nicht vor Gericht ziehen muss, um be-
rechtigte Honorarforderungen durch-
zusetzen. Wen es dennoch trifft,
braucht meist einen Anwalt oder, bei
kleineren Summen bis zu 5.000 Euro,
viel Glück oder profunde Erfahrungen
im Umgang mit dem Amtsgericht. Zu
den Klassikern in der prozessrecht-
lichen Literatur zählt dabei der „Wer-
ner/Pastor“, seit 35 Jahren auf dem
Buchmarkt in mittlerweile 13. Auflage
unterwegs.

Auch wenn ein Schwerpunkt deut-
lich auf dem bauprozessrechtlichen
Geschehen liegt, enthält das Werk
doch auch für die Honorarklage der
Planer wertvolle Hinweise, angefangen
bei den Grundlagen der Vergütung,
über die übliche Vergütung und den
Umfang des Honoraranspruchs bis hin
zur Frage der Fälligkeit. Einzelne Kapi-

tel befassen sich mit den Sonderfragen
bei Leistungen für Ingenieurbauwerke,
Verkehrsanlagen, Tragwerksplanung,
der technischen Ausrüstung, der Bau-
physik, Erd- und Grundbau sowie der
Vermessung, jeweils differenziert nach
alter und neuer HOAI. Auch die Ho-
norarklage des Projektsteuerers wird
eigens behandelt. Vielen weiteren
Aspekte, nicht zuletzt den möglichen
Einwänden des Auftraggebers, widmet
sich die Neuauflage in bewährt präg-
nanter Form. Und natürlich allen pro-
zessrechtlichen Themen wie der Vor-
bereitung des Prozesses durch die Par-
teien oder dem verspäteten Vorbrin-
gen. Kurzum ein Muss für jeden Pro-
zesswilligen – oder den, der endlich
einmal seinen Anwalt verstehen will.

Werner/Pastor, Der Bauprozess, Wer-
ner-Verlag, 13. Aufl. 2011, 1880 S.,
179,- €; ISBN: 978-3-8041-5024-9.

bedingung, die der Generalplaner ge-
stellt habe, die auch deshalb unwirk-
sam sei, weil sie dem Ingenieur im Er-
gebnis das ihm zustehende Leistungs-
verweigerungsrecht nimmt, vgl. § 309
Nr. 2a BGB. Das Landgericht hat zutref-
fend erkannt, dass der Ingenieur kei-
nen Einfluss darauf hat, wann der Ge-
neralplaner seinerseits von seinem
Auftraggeber vergütet wird und des-
halb unangemessen benachteiligt
wird. Als individualvertraglich verein-
barte Regelung wäre die Klausel dage-
gen zulässig gewesen.

Im Ergebnis haben der Generalpla-
ner und der Subplaner zwei Erkennt-
nisse gewonnen:

Auch bei einem Pauschalvertrag
können Leistungen auftreten, die von
der Vereinbarung nicht umfasst sind.
Lässt sich für sie keine zusätzliche Ver-
einbarung feststellen, kommen An-
sprüche aus Geschäftsführung ohne
Auftrag in Betracht.

Vorformulierte „pay-when-paid“-
Klauseln halten der AGB-rechtlichen
Inhaltskontrolle nicht stand und sind
unwirksam. eb

Fortsetzung von Seite 8 >

Empfängt ein Unternehmer eine
Werklieferung eines ausländischen Un-
ternehmers nicht für sein Unterneh-
men, sondern z.B. für sein privates
Wohnhaus, hat der Gesetzgeber in
§ 13b Abs. 2 S. 3 UStG ausdrücklich
klargestellt, dass auch hierfür die Steu-
erschuld auf ihn übergeht.

Für die Erfüllung der Unternehmerei-
genschaft reicht schon aus, dass eine
steuerfreie Vermietung vorliegt (BFH-

Urteil vom 03.11.2005). Betroffen von
diesem Urteil sind somit Bauingenieu-
re als Einzelunternehmer oder Gesell-
schafter von Personengesellschaften,
nicht aber als GmbH-Geschäftsführer.

Darüberhinaus alle Vermieter von Ei-
gentumswohnungen, Grundstücken
etc. auch, sofern die Vermietung um-
satzsteuerfrei erfolgt.

Thomas Jäger
www.lml-partner.de

Steuertipp

Steuerschuld

>
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Ingenieurakademie Bayern präsentiert Programm für 2. Halbjahr 2011

Ingenieur-Qualität durch Fortbildung
Die Ingenieurakademie Bayern hat ihr
neues Fortbildungsprogramm für das
zweite Halbjahr 2011 veröffentlicht. Mit
rund 40 Veranstaltungen bietet das
neue Programm Ingenieuren aus allen
Bereichen des Bauwesens ein vielfälti-
ges Fort- und Weiterbildungsangebot,
um ihre fachlichen Kompetenzen und
deren Anwendung zu vertiefen.

„Die Ingenieurakademie Bayern ver-
steht sich als Partner für eine erfolgrei-
che berufliche Ingenieurtätigkeit. Fort-
und Weiterbildung eröffnen Perspek-
tiven auf neue berufliche Chancen und
Herausforderungen und bringen damit
neue Aufträge und Arbeitsplätze“, so
Kammerpräsident Dr.-Ing. Heinrich
Schroeter.

In einer globalisierten und zuneh-
mend vernetzten Wirtschaft wird es als
selbstverständlich vorausgesetzt, dass
Geschäftspartner über Kompetenzen
verfügen, die weit über den eigenen
Fachbereich hinausreichen. „Vernetz-
tes Arbeiten und ganzheitliches Den-
ken, Risikofolgenabschätzung und Res-
sourcenbewertung werden von Öffent-
lichkeit und Auftraggebern bei techni-

schen Fachleuten zunehmend erwar-
tet“, sagt Dr.-Ing. Ulrich Scholz, Vorsit-
zender des Akademieausschusses der
Bayerischen Ingenieurekammer-Bau.

Das Programm deckt die Bereiche
Recht und Honorar, Technische Ausrü-
stung, Konstruktiver Ingenieurbau,
Hochbau, Geotechnik, Vermessung,
Projekt- und Objektmanagement und
Baubetrieb ab und bietet allen Ingeni-
euren im Bauwesen Anregung und Un-
terstützung bei ihrer Weiterbildung.

Interessenten finden zum Beispiel
Seminare zu den Themen Vertrags-
recht, Honorar, Bürgschaften, Nach-
tragsbewertung und partnerschaftliche
Streitbeilegung. Weiter bietet die Aka-
demie wieder interessante Fortbildun-
gen zur Bauüberwachung für öffent-
liche Auftraggeber, zur Bauwerksprü-
fung von Brücken sowie zur Tätigkeit
von Koordinatoren auf Baustellen an.

Fortbildungsreihe zu den Eurocodes
Bei der Themenplanung achtet die
Akademie sehr auf Aktualität: So star-
tet ab Herbst eine Fortbildungsreihe zu
den europäischen Normen (Euro-

codes), die ab dem 1. Juli 2012 für alle
Tragwerksplaner gelten. Die genauen
Termine und Inhalte werden in geson-
derten Einladungen bekannt gegeben
und zeitnah im Internet veröffentlicht.

Thematisiert werden weiterhin der
Umgang mit nicht genormten Baustof-
fen beim Bauen im Bestand und die Er-
tüchtigung bestehender Bauwerke.
Auch Nachhaltigkeit im Lebenszyklus
von Bauwerken und dynamische Ein-
wirkungen auf Bauwerke sowie Ein-
wirkungen aus Erdbeben sind weitere
Inhalte des Halbjahresprogramms.

Die Fortbildungen zur technischen
Gebäudeausrüstung umfassen die The-
men Schallschutz bei haustechnischen
Anlagen und Kanalsanierungen. Er-
gänzt wird das Angebot durch Lehrgän-
ge zur Energieberatung, Workshops zu
regenerativen Energien und energeti-
scher Bewertung im Altbau. str

>

Neues Fortbildungsprogramm der In-
genieurakademie Foto: clipdealer

Lehrgangs-Tipp

Neuer Brandschutzlehrgang
Die Ingenieurakademie Bayern bietet
den neuen Lehrgang „Brandschutz-
nachweise der Gebäudeklasse 4
gemäß den Bestimmungen des Art. 62
Abs. 2 Satz 2 Nr. 1 und Satz 3 der Bay-
BO“ an.

Neben der Vermittlung von Vor-
schriften, Grundlagen, Inhalten und
Kenntnissen zur Erstellung von Brand-
schutznachweisen für die Gebäude-
klasse 4 bietet der Lehrgang die Mög-
lichkeit, die „erforderlichen Kenntnis-
se“ nach Art. 62 Abs. 2 Satz 2 Nr. 1 und
Satz 3 der BayBO für die Nachweisbe-
rechtigung für Gebäude der Gebäude-
klasse 4 zu erwerben.

Diese sind Voraussetzung für die
Eintragung in die entsprechende Liste
der Bayerischen Ingenieurekammer-
Bau. Außer den erforderlichen Kennt-

nissen wird auch auf die Grenze zu den
Sonderbauten eingegangen.

Die Referenten des Lehrgangs sind
Ltd. Branddirektor a.D. Dipl.-Ing. (FH)
Joseph Messerer, MRin Dipl.-Ing. Ga-
briele Famers, OBB München und
Dipl.-Ing. (FH) Peter Bachmeier, Brand-
oberAR, Branddirektion München.

Für den Lehrgang wurde ein neues
inhaltliches und didaktisches Lehr-
gangskonzept entwickelt, durch die be-
grenzte Teilnehmerzahl ist eine intensi-
ve persönliche Betreuung gewährlei-
stet. Da er von Donnerstag bis Sams-
tag durchgeführt wird werden nur zwei
Werktage beansprucht. Der erste Lehr-
gang im November ist bereits ausge-
bucht, für den zweiten Lehrgang vom
26. - 28.01.2012 gibt es noch Plätze.

www.ingenieurakademie-bayern.de
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Unsere aktuellen Weiterbildungsangebote

10.-14.10.2011 L 11-65
Dauer: 08:00 bis 18:00 Uhr
Kosten: € 870,-
inklusive Unterlagen und Pausenge-
tränke
Ort: Feuchtwangen

Schutz und Instandsetzung von Betonbauteilen
Die Verantwortung für die Qualität bei der Ausführung von Instandsetzungsmaß-
nahmen tragen sowohl der Auftragnehmer als auch der Bauherr. Für Bauherren
ist der zweiwöchige Lehrgang mit Abschluss des SIVVScheines nicht erforderlich.
Nur wenige Fachleute auf Bauherrenseite mit Verantwortung für Planung, Aus-
schreibung, Vergabe und Bauüberwachung sind derart ausgebildet. Der angebo-
tene Lehrgang macht das Personal der Bauherren mit der Schutz und Instandset-
zung von Betonbauteilen intensiv vertraut.

Anmeldung:
Online über unsere Internet-Seite
www.ingenieurakademie-bayern.de
oder per Fax
089 419434-32

Wenn Sie Fragen zum Veranstaltungs-
programm der Ingenieurakademie
Bayern oder zu den einzelnen Semina-
ren, Lehrgängen und Workshops ha-
ben, sprechen Sie uns bitte an.

Ihr Team der Ingenieurakademie:
Marion Köck, Tel.: 089 419434-36,
m.koeck@bayika.de
Rada Bardenheuer, Tel.: 089 419434-31,
r.bardenheuer@bayika.de

ab 15.09.2011 L 11-72
Dauer: 09:00 bis 16:30 Uhr
Kosten: Mitglieder € 750,-

Nichtmitglieder € 1000,-

21.09.2011 K 11-02
Dauer: 13:00 bis 17:00 Uhr
Kosten: Mitglieder € 155,-

Nichtmitglieder € 235,-

28.09.2011 K 11-04
Dauer: 13:00 bis 17:00 Uhr
Kosten: Mitglieder € 155,-

Nichtmitglieder € 235,-

Energieberater III – Modul C Nichtwohngebäude - DIN V 18599
Der Lehrgang über 40 Unterrichtseinheiten erläutert die Struktur und Vernetzung
der Normenteile, beinhaltet die detaillierte Diskussion aller Normenteile und ver-
anschaulicht anhand eines Beispielgebäudes die komplexen Berechnungsansätze
der DIN V 18599. Weitere Termine sind am 15.+16.+22.+23.+29. September 2011.

Einführung in die bauwirtschaftliche Kalkulation
Themen des Seminars sind: Grundlage des Rechnungswesens, Grundbegriffe der
Kalkulation, Bauauftragsrechnung und Kalkulation, Aufbau und Ablauf der Kalku-
lation, Aufbau und Ablauf der Nachtragskalkulation

Vergütung und technische Nachträge – Rechtliche und baubetrieb-
liche Grundsätze für Abrechnung und Prüfung
Der Kursinhalt ist in zwei Blöcke geteilt. Zum einen wird ausführlich die Abrech-
nung der Vertragsleistung behandelt, zum anderen die Nachtragsansprüche aus
VOB/B.

05.10.2011 K 11-25
Dauer: 14:00 bis 18:30 Uhr
Kosten: Die Teilnahme an dieser
Veranstaltung ist kostenfrei

Partnerschaftliche Streitbeilegung im Bauwesen
Im Rahmen der Fortbildungsveranstaltung werden Verfahren zur partnerschaftli-
chen Streitbeilegung im Bauwesen dargestellt. Aus bautechnischer und rechtli-
cher Sicht werden konkrete Hinweise zur Auswahl eines geeigneten Verfahrens
der außergerichtlichen Streitbeilegung bzw. einer Verfahrenskombination gege-
ben und die wesentlichen Stufen des Verfahrensablaufs erläutert.

20.09.2011 W 11-09
Dauer: 13:00 bis 19:00 Uhr
Kosten: Mitglieder € 175,-

Nichtmitglieder € 225,-

Schallschutz DIN 4109 – Haustechnische Anlagen
Änderungen der Anforderungen des Nachweisverfahrens
Der Workshop richtet sich speziell an Fachplaner Haustechnik, welche in ihren
Planungen mit den Fragestellungen des Schallschutzes im Hochbau konfrontiert
werden (Schallschutz von Trennbauteilen, Schallschutz gegen Außenlärm, Schall-
schutz von Haustechnischen Anlagen und Installationsgeräuschen).

16.09.2011 V 11-04
Dauer: 09:30 bis 16:45 Uhr
Kosten: Mitglieder € 200,-

Nichtmitglieder € 300,-

Verstärkung bestehender Bauwerke des Hochbaus
Das Seminar liefert einerseits Informationen zur grundsätzlichen Beurteilung be-
stehender Bauwerke und gibt andererseits auch konkrete Hilfestellungen zu Ent-
wurf und Bemessung von Sanierungs- und Verstärkungsmaßnahmen.
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Lesetipp

Bilder des Wandels
Passend zur Eröffnung der Bundes-
gartenschau 2011 in Koblenz (bis zum
16. Oktober) ist ein Bildband über die
Festung Ehrenbreitenstein erschienen.
Sie ist nach Gibraltar das größte und
besterhaltene Bauwerk ihrer Art. In
den vergangenen vier Jahren wurde
die größte jemals durch das Land
Rheinland-Pfalz durchgeführte Bau-
maßnahme am Ehrenbreitenstein rea-
lisiert.

Der Band zeigt „Bilder des Wandels“
an einer Stelle, an der sich 5000 Jahre
Siedlungsgeschichte und 3000 Jahre
Befestigungsgeschichte begegnen. Ur-
kundlich wurde die Burg erstmalig
1139 erwähnt. Die gewaltige Anlage
besteht aus gestaffelten Mauern, Grä-
ben, Artillerie- und Infanteriestellun-
gen, flankierenden Wehrwerken, De-
pots, Versorgungstrakten, Unterkünf-
ten und schlossartigen Bauten mit re-
präsentativem Charakter.

Der Plan zur Erbauung der Festung
stammt von Preußenkönig Friedrich
Wilhelm III. Gleich nach dem Wiener
Kongress und der Flucht Napoleons

von Elba hatte er den Aufbau der Fest-
ung als Teil einer antifranzösischen
Wehrlinie befohlen. Bis zu 6500 Hand-
werker trieben den gigantischen Bau
damals voran.

1914 wurde die Festung zum letzten
Mal in Kriegszustand versetzt. Nach
Ende des 2. Weltkrieges wurden die
Kasematten zu Wohnungen für ausge-
bombte Bürger umgestaltet und be-
herbergen inzwischen eine der ein-
drucksvollsten Jugendherbergen in
Deutschland. Im April wurde die BUGA
innerhalb der Mauern eröffnet.

Der Bildband zeigt Urzustände, Zwi-
schenzustände und Istzustände. Er
zeigt Veränderungen und vor allem die
eindrucksvolle Sanierung eines unver-
gleichlichen Kulturgutes. gü

Oliver Feinauer, Matthias Brand und
Andrea Petry
Festung Ehrenbreitstein
Bilder des Wandels
ISBN: 978-3-7954-2516-6
24,95 EUR
Verlag Schnell&Steiner

Herzlich willkommen

Unsere neuen Mitglieder
Dipl.-Ing. (FH) Tobias Schneider,
Würzburg
Dipl.-Ing. (FH) Michael Schropp
M. Eng., München
Dipl.-Ing. Univ. Jürgen Sperlich,
Amberg
Dipl.-Ing. (FH) Markus Wocheslander,
Pentenried
Dipl.-Ing. Univ. Oliver Zapfe, München

Neue Freiwillige Mitglieder sind seit
dem 18. Juli 2011:
Dipl.-Ing. (FH) Christian Bruckschlögl,
Neumarkt i.d. OPf.
Dipl.-Ing. (FH) Andreas Dinkel,
Nürnberg
Dipl.-Ing. (FH) Andreas George,
Memmingen
Dipl.-Ing. (FH) Bärbel Hainz, Kempten
Dipl.-Ing. (FH) Christoph Hindelang,
Kempten
Dipl.-Ing. (FH) Helmut Kaiser, Kirchasch

Wir freuen uns, wieder viele neue
Mitglieder in unseren Reihen be-
grüßen zu dürfen.

Neue Pflichtmitglieder sind seit dem
13. Juli 2011:
Dipl.-Ing. Christoph Baum, München
Dipl.-Ing.Univ. Andreas Daschner,
Pocking
Dipl.-Ing. (FH) Christian Eulitz,
München
Dipl.-Ing. (FH) Rupert Fisch, Pettendorf
Dipl.-Geol.Univ. Anette Gründer,
Pyrbaum
Dipl.-Ing. (FH) Christoph Hierl,
München
Dipl.-Ing. (FH) Markus Ihm, München
Dipl.-Ing. Univ. Markus Kessner,
München
Ing. Herbert Rupitsch, Rosenheim
Dipl.-Ing. FH) Stefan Sabukosek,
München

Dipl.-Ing. (FH) M.Eng. Stefan Keck,
Iphofen
Dipl.-Ing. Univ. Andreas Koller,
Moosburg
M. Eng. Benjamin Neudert,
Herrsching am Ammersee
Dipl.-Ing. (FH) Halaleh Rassouli,
Nandlstadt
Dipl.-Ing. (FH) Marcus Riedel,
Bad Wörishofen
Dipl.-Ing. (FH) Per Schmitt,
Kolbermoor
Dipl.-Ing. (FH) Sebastian Schuster,
Kempten
Dipl.-Ing. Kei Seibold, Vaterstetten
Dipl.-Ing. (FH) Hans-Peter
Unrath-Sage, Krailling
Dipl.-Ing. (FH) Daniel Widmann,
Dingolfing

Herzlich willkommen!
Zum 30. Juni 2011 waren insgesamt
5.923 Ingenieure Mitglieder der Bayeri-
schen Ingenieurekammer-Bau. hau

Deutscher Ziegelpreis
Erstmalig schreibt das Ziegel Zen-
trum Süd in Kooperation mit dem
Bundesministerium für Verkehr, Bau
und Stadtentwicklung, der Bayeri-
schen Ingenieurekammer-Bau und
weiteren Partnern bundesweit den
Deutschen Ziegelpreis aus. Ausge-
zeichnet werden konzeptionell, kon-
struktiv und gestalterisch überzeu-
gend realisierte Bauwerke, bei denen
der Baustoff Ziegel vor allem in
Wandkonstruktionen verwendet wur-
de. Die Gebäude sollen dem nach-
haltigen Bauen in ökologischer, öko-
nomischer und sozio-kultureller Hin-
sicht verpflichtet sein und positiv zur
Gestaltung des öffentlichen Raumes
beitragen. Die Formblätter zur Teil-
nahme stehen auf der Homepage
des Ziegel Zentrum Süd zum Down-
load bereit. Der Preis ist mit insge-
samt 20.000 Euro dotiert, Abgabeter-
min ist der 30. September 2011.
> www.ziegelzentrumsued.de
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